
.M«6. Freilag azzt l?. Äpris l863
Die „kaibach« Zcitnnc," erscheint, mit Ausnahme der
Sonn- nnd Feiertage, tnglich, und loslet sauiutt dcu
Beilagen im Comptoir ganzjü'I/rig n ft., halb-
j i ihrig 5, fl. 50 lr.. mit Mrcujvaud im Comptoir
ganzj. 12 fl., haibj. 6 fl. Für die Zustellung in's
Hans find hall ' j. 5,0 lr. mchr zn cnlrichtcn. M i t
drr Post portoslct gnnzj., nntei Kreuzband und ge-

druckter Adresse 15 si., ftnlbj. 7 sl. 50 lr.

Illsertionsgel'iilir sür ctnc Gavinond-Spaltenzelie
oder den Raum derselben, ist filr imalige Einschal-
tung 6 lr., siir 2malige 8 lr., filr 3maligc 10 lr. n. s. w.
Zn diesen Gebühren ist noch der Insertions - Stempel
per 30 lr. silr eine jedesmalige Einschaltnng hinzn zu
rechnen. Inserate bis 10 Zeilen losten 1 fl. 90 lr.
fiir 3 Mal , 1 fl. 40 kr. für 2 Mal nnd 90 tr. filr

1 Mal (mit Inbegriff des Insertionöstempelö).

^Falbacher Zatung.
Amtlicher Theil.

n^e. k. k. Apostolische Majestät habcn mit Allcr<
höchster Entschließung vom 2lj. März d. I . dcn or-
dentlichen Professor des römischen Z iv i l - und öster-
reichischen Kirebenrechtes an dcr Grazer Universität,
Dr. Johann Kl) patsch, übcr scin Ansuchen in den
bleibenden Rnbestand zn versetzen, nnd demselben alls
bicscm Anlasse in Anerkennnng seines vicljährigcn
eifrigen und ersprießlichen Wirkens im Lehramt» den
Titel und Charakter eines Regiernngsrathcs taxfrei
allergnädigst zn verleihen geruht.

Das Ministerium für Handel und Volkswirt!)»
schaft hat die bei dcr General - Inspektion dcr östcr--
rcichischcn Eisenbahnen erledigte Konnnissärs - Stelle
dem daselbst in Verwendung befindlichen Ingenieur
Frau; K a m p er verliehen.

Nichtamtlicher Theil.
Laibach, 16. April.

Dcr Tag für die Einberufung des Rcichsrathcs
ist zwar noch nicht definitiv festgestellt, aber cä soll
in maßgebenden Kreisen ocr Einschluß feststehen, ivic
die „G. E," nieldct, die Iie<ch(ü.'ertretuug jel>enfa!!s
noch im Laufc des Monats Mai znsanimentrclcn zn

lasscn.
Vczüglich der ungarischen Vcrfassungsfragc seht

die „Presse" einmal den Fal l : Die Regierung und
die Völker dießseits dcr Leilha, deö langen Haders
müde, wollen dcn Ungarn bewilligen, was Teak für
sie fordert: vollste Iccchloloutiuliität, vollste Gcsct)«
lichkcit. Wic wäre das iu's Werk zu seyen? «Fan-
gen wir mit dcr Rechtskontinuilät deö Kaisers an.
Danach ist zunächst dcr Kaiser Franz Joseph noch
nicht König von Ungarn, sondern, wie De.ik sich in
seiner Rere zur Adresse ansdrüeklc, der faktische In»
Haber dcr Gcwali, und deßhalb hat ja auch Dcak
in scincr Adresse gefordert, daß zuerst eine neue Ver-
zichtöurkundc Kaiscr Ferdinands erwirkt und znr Ein-
tragung in die Gesepe dem ungarischen Landtage
übermittelt werde. Versuchen wir es nnn einmal.
Alles zu thun, was Deak fordert. Fertigen wir eine
urnc Vcrzichtsurkunde Ferdinands uuo ciuc neue An»
triltsurkuude Franz Josephs an! Aber wie soll das
möglich sein? Solche Urkundüi sind, wie ihre Ein-
lragnng in die GeseNe beweist, selbst Negi'crnngsband-
Ilingc», und für Negierungshandlnngen schreiben die
1'̂ 4'̂ gcr Gesehc die Gegenzeichnung eines ungarischen
Ministers vor. Wo sollen wir nnn aber. damit der
geforderten Gesetzlichkeit ja kein Haar gekrümmt wer'oe,
bc>! ungarischen Minister hernehmen? Kaiser Ferdi-
nand kann einen solchen faktisch nicht mehr ernennen,
weil er faktisch nicht mcl>r die Rcgicruugsgcwalt in
Händen hat, und Kaiscr Franz Joseph darf rechtlich
die Ernennung nicht anbrechen, da er ja nach Teak
rechtlich noch nicht die Negiernngsgcwalt hat. Wenn
aber Kaiser Franz Joscpd auch faktisch eine», Minister
ernennen wollte, so könnte anch dicsrr nnr faktische
Gewalten ausüben nnd demnach anch nnr fallische,
nimmermehr rechtliche Erklärnngen begründen. Ja,
wollte man selbst zn einem ehemaligen Minister, z. P.
zum Inslizminister Deak, znrückgrcifcn, so könnte anch
dieser keinerlei rechtliche Macht ausüben, dcnn anch
Deak wird einem Minister nicht dauerndere Gewalt
M einem Kö?n'ac zuschreiben, da ja ein Minister in
clner Monarchie" ru- -.'.'" Könige abgeleiteten Regie-
"»'gsrechle nicht selbslständig und gleichsam zu eige-
nem Rechte dauernd bcscht. Nicht einmal die Aus«
"tigung der NücktriltScttlärung Kaiser Ferdinands

und ^ r Iliillütsurknude Kaiser Franz Ioscphs i,t

also nach dcn Begriffen ungarischer Ncchtskontiüuilät
möglich." Ebenso undenkbar wie für dcn Monarchen
sci es für die ungarischen Behörden, den Fordernn'
gen Deal's zu genügen. Und nun gar der Landtag
von 18<'1 selbst! „Wenn Deak ganz konsequent von
seinem 1848gcr Standpnnktc aus in der Adresse oĉ
Landtagcs von 1tt<»1 diescn Landtag als ungesetzlich
bezeichnet hat, wcil dic Kroaten und Siebenbürgen
fehlten — wenn dieser Landtag also ein inkompeten-
ter war, warnm hat er sich eine Kompcten; ange-
maßt, die Wahlen zu vrüfcu und eine Adresse zu
uolircu? Und wic lonntc er vor Allem dic Abschlüsse
dcr Judcx-Curial-Koufercnz annehmen und znr kai'
serlichcn Sanktion überweisen? Wäre dcr Stand-
punkt dcr Nechlskontinuitä't uud Gcscylichkcit im Sinne
Dcak's gewahrt worden, so mußtc dcr Landtag ohnc
Wablprüfung, ohnc Genehmigung dcr Cnrial.Veschlüsse.
ohnc Erlaß dcr zwei Adressen anseinandergehen, wic
ocr Landtag des Kurfürstcnlhunls Hessen in jüngster
Zeit mehrmals auscinanderging. Und um dic Pyra-
mide von Widersprüchen, dic sich aufthürmlc, zu t'rö»
nen, hat dieser ungarische Landlag auf Antrag dieses
selben Deak zum Schlüsse dcr Session sogar noch gegen
die Auslösung protestirt, weil man den Landtag an
der Veschlieünng von Gesehen gehindert habe, obschon
doch dieser Landtag nach der Vehanplnng desselben
Deak gar kein Nccht zu.PerhnilDlungeu u»c> Gcsctn's^
Beschlüssen hatte!" Die Thalsachcil — schließt die
„Presse" — wollen ihr Necht haben. I n t>er Politik
ohnc Rücksicht alls Thatsachen, nnr »nit ?em li:,t j l i^l i '
!iü, i,<'!'<'l>l üNüuln ;̂ arbeiten wollen, heiß«, es darauf
ankommen lassen, daß ein Staat zn Gnmde gehe,
damit eine Formel verewigt bleibe.

Ueber dic Grundlage der polnischen Frage will
das „Vaterland« erfahren habcu, im österrcichischen
Mmislerralhc hätten die Vedenken gegen Oesterreichs
öffentliches Hervortreten als, katlwlischc Macht übci>
wogen, und cs habc die Ansicht dcn Aufschlag ge«
geben, daß Oesterreich in dieser Angelegenheit' bloß
dcn rein politischen Standpunkt, abgesehen von jeocr
religiösen Veimischnng, vertreten dürfe. Die «G.E."
bemerkt hicrzn. daß diese Miltbeilimg nicht richtig
sein kann. Es ist nämlich vollständig unmöglich, in
dcr polnischen Frage eiueu „rein politischen" Stand»
punkt von dcr religiösen Auffassn,,^ derselben zu schei-
den. Die politischen nnd religiösen Momcntc der
Frage sind so innig nut einander verwebt, daß cs
sogar ohne dieser religiösen Momente schwerlich eine
polnische Frage geben würde. Von dcr ersten Thci»
lung Polens angcfangcn hat Nußland dic uölker<
rechtliche Verpflichtung übernommen, den ,>!l,ki5 <im>
der Religionen in P^!cn 5u erhalten und zn schüfen.
Das ist cinc Thatsache. Dicsc Verpflichtung ist nicht
gchaltcn worden, dieß und mehr als dieß ist crwic.
sen. Daö ist cin zwcitcs Faktum. Anf diescn einmal
nicht zu lcngucndcn Tl'atsachcii berllbcn aber vor-
nehmlich die nnn schon fast cin Jahrhundert alten
Klageil dcr dein russischen Szepter unterworfenen
Polen. Hiedurch eben gestaltet sich die polnische
Frage zu cincr politischen, dcnn wären die gcwallsa,
mcn Vckcyrnngsvcrsuche in Polen gcgen Buddhisten
lind nicht gegen Katholiken verübt worden, so würde
hiednreh nicht minder ein Recht verleyt worden sem,
welches nnter der Garantie dcü Völkerrechts und dcr
cnropäischen Gesittnng steht. Von cincr „religiösen
Acimischung" kann also in Vczug aiif cinc Fragc
gar kci»c Ncdc sein. die schon in ihrem Wesen und
in ihrer Grundlage eine religiöse ist.

Die russische Amnestie.
I n welchem Lichte immer dcr neueste Schritt

der kaiserlich rusMen Regierung betrachtet werden
mag ^ schabt dic ,.D. Z." - in crster Linie scheint
cr darauf berechnet zu sein, Herri, vou Bcrg die

Val'nen zli ebilen. die er zn ebnen, die cr znr Pa-
zisizirnng der anfsländische» Polen betreten soll. —>
Selbstverständlich liegt cs in hohem Grade im euro-
päischen und speziell im österreichischen Interesse, daß
anfrichtigc Vestrebnngen, den gestörten Frieden wie-
der lier;nstcllen. nicht erfolglos bleiben. Oesterreichs
als eines Grenznachbarn Stellung ist dnrch bekannte
VorfaUe, welche der jüngsten Vergangenheit ange-
hören, zn lebhaft berührt, als daß cs nicht Werth
daranf legen sollte, Ereignissen für dic Zukunft vor«
gcbcngt zu wissen, die cs schr uahc und sehr unmit-
telbar angchen. Von diesem Standpnnktc müßte cs
als cin befriedigendes Ercigniß begrüßt werden, wenn
veränderte staatliche Ansichten in dcn staatsmännischen
Kreisen in Petersburg, welche iu t>cn lcytcn Jahren
die Geschicke Rußlands abgewogen und bestimmt ha-
ben, znr Geltung gelangen möchten. Und möglicher
Weise bezeichnet die Thatsache, welche dic Mission
des Generals Verg eröffnet, den Ausgangspunkt zll
dem Vruchc mit cinem Systcm. welches dcn inncrcn
Fricdcn zn crbaltcn so wcnig als dic änßcrc Ruhr
Enropa's zu verbürgen geeignet scheint.

Unsere Stellung zu dcr Frage ist bekannt. Wir
sympathisircn selbstverständlich nirgends mit dcr Re-
volution, wir halten überall korrekte Formen dcr
staatlichen Entwickelung nicht allein für die vorzüg»
lichercn — denn hierüber ist wohl kein Streit —
sondern geradezu für die einzigen, welche Bürgschaft
für die Erbaltuug dieser Entwickelung, für ibren ru-
bigcn und gesichcrlen Bestand zu geben vermögen.
Auch die Foroerungcn der Zivilisation und Humani»
tät sind in dcr Fragc nicht allein entscheidend. Das
Wahre an dcr Sachc ist. daß cs hier nicht erst cin
Nccht zu suchen uud zu finden gibt, sondern ein völ°
lig fertiges Necht vorliegt, dessen Ansfübrnng wie-
derum uicht rinc bloß interne Angelegenheit, sondern
eine Sache ist, bei welcher die großen Mächte Eu»
ropa's sowohl in ihren Interessen als auch völker-
rechtlich bctheiligt erscheinen.

Natürlich drängt sich dabei speziell den katholi-
schen Mächten auch das religiöse Moment der Vc<
achtlmg anf. Es ist sehr zu wünschen, daß Rußland
sich eben in dieser Beziehung dcn rechtlichen Stand-
punkt möglichst vor Augen baltc. Wir glanben auf
die Stcllnng dcr griechisch-nichtunirtcu Bevölkerung
in Oesterreich mit großer Bernhignng verweisen z»
können. Von nirgendher sind Klagen über rinc Vcr«
kürzung ihrer kirchlichen Rechte und religiösen In«
tcresscn. über eine Majorisirnng von Seite der römisch-
katholischen Bevölkerung laut geworden. Die rnssischc
Regienmg wird anf alle Fälle, wenn sie die ihr wi-
eerstreilcnoen Elemente in Polen zn versöhnen wünscht,
die Alifrichligkrit dieses Wnnschcs nicht besser doku«
mcntircn können, als wenn sic den Vertrage» in die-
ser Beziehung ebenso ihr Recht wiedrrfahren läü>, wie
dieß nnbestritlenermaßen in Oesterreich geschiebt, wenn
sie also Grnnosähe und Zustände definitiv beseitigt,
welche als Umgehung und Verletzung dieser Verträge
erscheinen müssen.

Korrespondenz.
W i e n , 15. April.

l!. Heute wnrdc l'ier cm im Verlage von Tempsky
in Prag crjchicnencr Band ausgegeben, welcher ganz
darnach angethan scheint, das Interesse der politischen
Kreise in ungewöhnlichem Grade zu fesseln. Es ist:
dieß Earl Grey's «Abhandlung über die parlamcn.
larische Negiernngsform, betrachtet im Hinblicke auf
cinc Reform des Parlamentes", überseht ans dem
Englischen, Was dieser Erscheilinng aber jenes cr>
l'öhle Interesse gibt, ist der Uinstand. daß der Ueber«
sehcr dieser Abhandlung Niemand Anderer ist, als
Graf Leo Thun, der ehemalige Ministcr, nnn Mit-
glied des hohen Herrenhauses, uno daß dcr Ucbcrscper
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dem Originale einen Anhang hinzufügte: über die
Aussichten der parlamentarischen Regicruugöform in
Oesterreich, (5s kann nicht die Aufgabe einer ein.
fachen Tageskorrespoudcuz sein, eine Arbeit dieser Art
einer eingehenden Kritik zn unterziehen. Doch mag
es erlaubt sein. die <n dem Anhange niedergelegte
Anschauung des Grafen Leo Thun: über die Anö-
sichten der parlamentarischen Negicrnngsform in Ocstcr-
reich, mit den cigencnen Worten des Verfassers zu
resumircn. Die parlamentarische Regicrnngsform hat
bisher nirgends als in England dauernde, heilbrin-
gende Erfolge gehabt. Was man gegenwärtig in
Oesterreich unter dem Namen: konstitutionelles
System anstrebt, ist eine Ucbertragnng gewisser
äußerer Farmen und gewisser staatsrechtlicher Grund-
sähe der englischen Perfassung, müßte sich aber ganz
und gar anders als diese gestalten, und wnrc>c aller
Vorbedingungen ermangeln, anf denen die Möglichkeit
des Bestandes und der Erfolge der englischen Ver-
fassung bernht. Nicht eine solche Uebcrlragung fremd»
artiger staatsrechtlicher Grundsätze ist es daher, was
uns Nolb tl 'nt. sondern die Entwicklung der cinhei«
mlscl'en Nechtszuständc in einer Weise, welche mit
Rücksicht auf die Eigenthümlichkeit unserer Verhält-

- uisse ein freiheitliches, öffentliches Leben mit dem Bc-
standc einer kräftigen Regierung verträglich macht.
Eine kräftige Regierung in Oesterreich kann aber nur
eine monarchische sein. Ein Versuch, die monarchische
Macht in Oesterreich nicht nnr zn beschränken, sondern
deren Wesenheit durch Uebertragnng derselben auf eine
parlamentarische Versammlnng zn zerstören, kann nur,
das läßt sich mit Zuversicht vorherschen. die Zahl
ähnlicher mißglückter Nachahmnngen der englischen
Konstitution um eine vermehren. Was sich aber nicht
vorherschcn läßt. das sind die Folgen, die ein so nn-
weijcr Versuch für das Heil, die Macht, ja möglicher-
weise für die Einheit, das ist deu Bestand Oesterreichs
haben wird. ,,So weit das politische Glanbenöbe»
fcnntniß des Grafen Leo Thun", welches wohl kaum
irgend Icmauo überraschen wird, so lautet das, was
der Herr Graf die Aussichten der parlamentarischen
Negierungsform in Oesterreich zu nennen beliebt. Zum
Wenigsten erscheint es nach dieser nencn Manifestation
Sr. Exzellenz nicht so ganz ungereimt, wenn man
behauptet, Graf Leo Thun habe sich aus eigenem
Antriebe bestimmt gefunden, in der uächstcu Session
drs Rcichörathes seinen Sip im Hcrrcnhanse nicht
wieder einzunehmen.

Oesterreich.
Ans K l a g e u f u r t erfährt die ..Gr. Ztg.", daß

es da mit dem V a n eines TbeatcrS endlich Ernst
zu werden anfange. Der bisherige Tempel Thalicns,
nicht mit Unrecht der «ständische Rattenstall" genannt,
genügt kaum mehr den Bedürfnissen und wird bei
seiner Baufälligkeit geradezu für Künstler uud Publi-
kum schon lebensgefährlich.

— I n unserem Nachbai lande Harnten bereitet
sich, wie die,,Gr.Z "schreibt ein schönes Unternehmen vor.
Einige Valcrlancsfrcnnde haben sich zusammcngcthan,
um oic landschaftlichen Schönheiten des Bandes künst-
lerisch aufnehmen uno dnrch Stahlstiche vervielfältigen
zu lassen, Für den künsllcrischcn Theil ist der be»
kannte Maler Markus Pcrnhart gewonnen, von dem
schon einmal „die Bnrgcn Kärntens" in Aqnarcll
ausgeführt wurden. Der Stich wird in der lüchti'
gen Anstalt des „Trirttcr Llovo" besorgt. Nach den
bereits vorliegenden Bildern läßt sich etwas ganz
Vortreffliches erwarten. Merkwürdig ist es, daß
gleichzeitig äbuliche Unternehmungen fast in den mei-
sten rändern der Monarchie in Steicrmmk. Salzburg.
Böhmen und Tirol im Ga»gc sind. Für Karinen
aber dürfte diese Bilderreihe gerade jetzt sehr zcilgc«
maß sein, da bald der Schienenweg manchen Touri«
sten>Frcmdrnzug in die schönen Gegenden des Nach-
barlandes führen wird, uud eine ältere bildliche Auf-
nahme derselben nicht mehr dem Geschmacke entspricht,

W i e n , 15). April. Die ,.Wr. Z." meldet, daß
die kaiserliche Regierung uo» ihrem besonderen Stand-
pnnkte aus, und ohne den Verhandlungen mit Pren«
ßen nnd am Bnndcstagc vorgreifen zn wollen, bei
der königlich dänischen Regierung gegen deren anf die
Hcrzogthümcr bezügliche Verordnungen vom :,0, März
bereits nachdrückliche Einsprache erhoben hat,

— Se. k. Hoheit der dnrchlanchtigstc Herr Erz»
herzog Ludwig Viktor haben dem Salzburgcr wohl<
thätigen Frauenvereine ein Geschenk von 5)0 fi. für
Vcrcinszwcckc übermittelt.

- Die ,,G. (5," meldet, daß die Personal«
Ernennungen für die neu zu bestellende köniql, Tafcl
in Siebenbürgen bereits a»s dem Allerhöchsten Ka-
bine!!.' an die siebcnbürgischc Hofkanzlci gelangt siild,
nnd deren Publikation in den nächsten Tagen zu ge-
wärtigen ist.

— Wie dein «Pcsti-Hirnök" ans W i e n ge>
schrieben wird, soll Se. Exzellenz der ^»<!<x (.'uiiiu'
Graf Andri'ssy zwar bereits den Eid in die Hände
Sr. Majestät abgelegt haben, dürfte jedoch er scinc neue
Würde kaum vor Beginn des Monats Mai antreten,
da Graf Andr^ssy die im Vcrlanfe dicseS Monats
statlfinvcndc General. Versammlung der Thcißbahn-
Gcscllschaft, dcreu Präsident er bekanntlich ist, in
Wien abzuwarteil Willens ist.

Graf Emil Desscwffy ist in Angelegenheiten der
ungarischen Bodcukrcditanstalt in Wien eingetroffen
und es bietet der Umstand, daß alle in Angelegen«
heit dieses ungarischen Kredit'Instilutcs noch vorhan-
den gewesenen Schwierigkeiten bereits ihrer glücklichen
Gosling zugeführt wurden, dem „Pcsti-Hiruol" die
Veranlassung, seine Landslentc wiederholt darauf auf»
merksam zn machen, daß, wenn sich Ungarn mit offe«
nem Vcrlrancn nnd einem vernünftigen Programm
nln den Thron schaarcn wollte, alle schwebenden
Schwierigkeiten leicht überwunden werden könnten.

— Ein Theil der czcchischen Bevölkerung Prags

läßt sich seit Kurzem bedauerliche Widersetzlichkeiten
gegen die Organe der Sicherhcitsbehörde angelegen
sci,i. Ein Polizeimann, der am 11. d, M. Vormit-
tags eine Anzahl von Iungcu, die lim Gel» spielten,
zurechtwies, wurde mit Steinen bcworfen, und nur
eine von der Wache im Neustädter Rathhause ent-
sendete Patrouille schützte denselben vor weiteren Miß-
handlungen seitens des beträchtlichen Volkshanfens,
der sich mittlerweile versammelt hatte. Noch ärger
war ein Er;cß am Abence desselben Tages, dessen
Schauplatz der Wcnzclsplay war. Dort wollte ein
Polizeiwachmann einen Mil'itär-Urlanbcr, der betteln
ging, arrelircu. Ein Volkshaufen versammelte sich
nnd nahm für deu Urlauber Partei, der einen Po-
lizeisoldaten am Halse packte und dafür von diesem
mit dem Säbel an der W^ngc verletzt wnrde. Erst
auf dem Altstäotcr Ring. wo der Verwundete sich das
Gesicht wusch, gelang dessen Fcsthaltnng ; der Polizei«
Soldat, zu dem sich später noch ein anderer gesellte,
konnte sich nur mit Mühe, das Seitengewehr schwin.
gend. durch die Menge Vahn brechen, ohne jedoch
weiter Jemand zu verletzcu. So erzählt die „Prager
Ztg." den Vorfall. Auch mutbwilligc Detonationen
durch Abbrennen von Fenerwcrlskörpern gehören seit
Knrzcm zur Lieblingsbeschäftigung der czcchischcu Sira«
ßcnjugcnd.

Tr ie f t , 14. April. Die Deputation, welche nach
Kopenhagen gebt, nm dem Prinzen Christian Wil«
Helm die griechische Krone anzubieten, verließ bereits
Athen und trifft übermorgen hier ein.

T r ie f t . Dem Vernehmen nach beabsichtigt Hr.
Römer, der Unternehmer von Vergnügungsreisen,
auch eine solche nach Alcrandricn in's Werk zn setzen.
Die Ioec ist eine glückliche- das Land der Pyrami«
den dürfte für Viele einen eigenen Reiz haben, nnd
an Neugierige», wird es auch uicht fehlen, die sich
mit eigeneil Augen vom Staude des Suezkanalbaues
übcrzeugcu möchten.

Prass, l l . April. Kelierspcrg beantwortet meh-
rere Interpellationen. Das Budget für 1ttl'»3 kommt
zur Verhandlung und werden die einzelnen Positionen
des Domcstikal- und Laudcöfonds-Erfordcrnisscs nach
dem Antrage der Kommission angenommen. Tic
Rcdnktion des Bcamtcnstatus wird empfohlen. Mor»
gen Sitzung.

P r a g , 15. April. Die Voranschläge für das
Landes-, Finde!- uud Gebärhaus, sowie für die I r -
renanstalt wnrdcn nach dem Kommissionsantrage gc»
nchinigt. Ein von der Kommission gestrichener Be-
trag von 70 000 fl. für Strapcnbautcn wnroc be«
willst. Die Anträge auf Genehmigung von 10.000 st.
zur Hcbung dcr Landeskultur durch Prämicu?c wur-
den verworfen.

Deutschland.
Am 10. d. M. traf eine Anzahl Polen, welche

die verunglückte Expedition auf dem „Ward Jackson"
mit gemacht hatten, mit dem Eisenbahnzuge von Kiel

Feuilleton.
Langiewicz.

Der Feuilletonist des «Wanderer" hat dem Er«
Diktator in Tischnowitz einen Besuch gemacht, und
gibt die folgenden Aenperungeu dcS Langicwicz wieder:
M e i n Uebertritt anf österreichisches Gebiet hat man-
nigfache Auslegungen erfahren, dessen einzige Ursache
wird erst die Folgezeit enthüllen. Daß ich nicht
durch eine Niederlage dazu gezwungen wurde, ist be-
reits aufgehellt' das eigentliche Motiv ist uichl mein
Geheimniß, nnd es wird erst nach dem Schluß der
großen Tragödie, die aber, ich habe die Zuversicht,
eine sühnende Lösnng für meine Nation finden mnß,
aufgedeckt werden, Ich setzte, wie Ihnen bekannt,
mit mehreren Gefährten anf einem Kahne über die
Weichsel. Daß Fräulein Pustowojloff in meiner Gc«
ftllschaft war, hat zu mancherlei romantischen Ver-
sionen Anlaß gegeben; es erklärt sich jedoch einfach
dadnrch. daß ich mit einem norwegischen Passc reiste,
der nnf den Namen eines Polen und seines achtzehn«
jährigen Sohnes lantcte. Alle meine Gefährten waren
älter als ich, unter ihnen konnte ich also diesen, für
meine Sicherheit so dringend nothwendigen Svhn nicht
rekrutiren; Fränleln Pustowojtoff erbot sich zu dieser
Rolle, und ich nahm diesen opferwilligen und zn»
gleich patriotischen Dienst an. Als ich an das Zoll<
Hans kam und meinen Paß znr Revision übergab.
Dörlc ich schon von verschiedenen Seiten meinen
Namen ausrufen, uud ich hatte sofort die Ucbcrzeu<
guug. daß l'ier Verrath im Spiele sein mußte. Von
wem dieser Verrath ausging, darüber werde ich mich
kaum täuschen,"

Die polnische Sache hat am meisten durch rus-
sische, preubische und durch die Agenten Mieroslawski's
gelitten; — den letzteren Namcu betonte er ganz be-
sonders, und es stammte sein Auge stets zornig, so
pft er ihn aussprach. «D"s ist. sagte er gelegentlich.

die personifizirlc windige Eitelkeit, die Niemand neben
sich dulden will, die aber, wenn sie auch den freicstcn
Spielraum zum thatkräftigen Handeln hätte, sich immer
nnr nach müßigen Fanfaronaden feig ans der Affaire
ziehen würde, Warum ist dieser Gaöcogncr, der stets
die erste Flöte spielen wi l l , uicht werklhälig inmitten
der Insurrekliou. und wo ist er? Meine Vermuthung
wird mich nicht trügen, die dahin geht, daß dieser
Bramarbas alles aufbieten werde, um mir selbst in
dieser Provinz, für die ich iutcrnirt bin, zn schaden.
Und nebenbei will ich Ihnen noch bemerken, daß er,
wenn es gilt. der schlechteste Soldat ist, von seinem
organisatorischen Talente, mit dem er so viel finn»
kert, gar nicht zu sprechen."

Auf Fränlein Pnstowojttoff zurückkommend und
den leidenschaftlich erregten Ton seiner Stimme mä-
ßigend. sprach er: «Man hat dieses Mädchen als
Abenteurerin darzustellen gesucht, und auf scinc Rech-
niing exzentrische Sagen n»d Märchen gebracht. Ich
will es Ihnen mit ' wenigen Wortcn charakterisircu.
Fräulein Pustowojtoff ist riufach, ich möchte sagen,
bis znr Nüchternheit, sie ist die beste Patriotin und
der bravste Soldat. Sie hatten in meinem Lager
sciu müsscn. nm zn »chcn, mit welcher Verehrung
man ihr allseitig entgegenkam. Die Soldalengrupven
im Bivouak überwachen sich gewöhnlich nicht in ihren
Reden, und es herrscht dort der lockerste und unge«
zwungenstc Ton. Wo sie erschien, hätte es der sonst
derbste Soldat für ein Verbrechen gehalten, seine
Znnge nicht zu zügeln. Und dazu warcn die Truppen
vielleicht nicht durch ciue geheime Weisuug verhallen,
sie handelten nach ihrem besscreu Instinkte, der ihnen
daö Nichtige eingab. Das Fräulein Pustowojtoff ist
oft alö mein Adjutaut genannt, und es ist so meine
Persönlichkeit gleichsam romantisch aufgeputzt worden;
sic war mcht mein, sondern der Adjutant des Gene»
rals Ozachowsli, eines alten Soldaten, der Frau und
Kinder hat, und seinen tapfer pcrlvcgcnci, Begleiter
selbst wieder als Kind liebte."

Die P'ltatur, äußerte sich Langiewicz im Vcr,

laufe des Gespräches, habe ich nicht ambitionirt, ich
mnßlc sie annehmen. „Dafür waren zwei Ursachen
bindend, deren eine ich nicht erörtern darf, weil sie
das gehcimnißvolle Walten des Zentral-Eomitü's bc-
trifft, desscn Anordnungen ich mich »»geprüft zu nntcr-
wcrscn hatte; die zwcitc war allerdings sekundär, und
sie lag dariu, den» unberufenen Anftrctcn Micros-
lawski's ein Paroli zn biegen und seine unpraktisch
vermessenen Plane schon vorwegö zu vernichten. Meine
Diktatur war vor Allem deßhalb ein Fehler, weil
folgerichtig das Gros der rnssifchen Truppeu gegen
das Korps, das ich in Person befehligte, opcriren
mußte. Nun manöocrirtc ich aber nicht wie ein Ge-
neral regulärer Truppen, der nur taktisch zu organi»
siren uud sich nicht zu cxponiren braucht; ich mußte
strts l» lu l,'l<: scin. und mit einem Unglücke, das
meine Person traf. war oic Insurrektion. wenn auch
nnr auf dem Grunde meines Operations-Terrains,
empfindlich geschädigt."

Meine Frage, dabin gerichtet, welche Hoff.
uuugcn er über den Verlauf der polnischen I n -
surrektion habe, beantwortete er mit der freudigsten
Zuversicht. Wir stehen erst am Anfange der Insur-
rcklion, sagte er gehobenen Tones, nnd bis jetzt
haben wir uur auf den ungünstigsten Terrains, und
selbst da nicht ohne Erfolg gearbeitet. «Sehen Sie
nach Lithauen, wie es sich dort gewaltig regt, nnd
dicßmal ist auch der Baucr dabei, der einen harten
und übcrlegsamen Kopf hat, dann aber todesmuthig
ausharrt. Die polnische Insurrektion, die so zu sagen
eineu „Blutegelkrieg" führt, wird noch viel Blut dein
Kolosse der russischeu Heercsmasscn abzapfen, uud sie
dürfte länger andauern, als die Herren am Staats-
ruder glauben."

Der ..Ocstcrr. Ztg." wird aus B r u n n gemeldet:
„Heute Morgcus ist hier die Nachricht eingelaufen,
daß Langicwicz erklärt haben solle, er habe Ursache,
sich durch scin Ehrenwort nicht länger als gebunden
zu erachten; die Folge würde scin, daß er unter streu«
gcre Aufsicht gestellt würde,"
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in Mona ein, um über Hamburg nach England zu-
rückzukehren.

Italienische Staaten
M a i l a n d , 14. April. Die „Persev." meldet!

Die ungarische Legion wnrdc von Alessandria nach
Ancona transfcrirt, um bci einem allfälligen mazzi«
uistischcn Plüsche nicht theilnchmcn zn können.

— Als eine vollendete Thaisache wird, wie man
dem «Vaterland" aus T n r i n berichtet, die morga-
natischc Heirat des Königs Viktor Emannel ,nit der
bekannten Rosina gemeldet, welche. Tochter eines
Tambonrs, von ibin in den Adclsstand erhoben worden,
und zwar als Gläfün Mirafiori (Wunderblume). Diese
Vcrmälnng war schon oft beschlossen worden, doch
hintertrieb sie Eavour, und sie scheiterte ebenfalls an
der Festigkeit Ratazzi's. )m gegenwärtigen Augen»
blicke hindert nichts die Vollziehung dieses lange ge<
hegten Wunsches, und er ist erfüllt worden. Dem
Einfinssc derselben Dame schreibt man auch die Zdcc
des Königs zn, sobald es die Umstände erlauben
würden, abzudanken und sich in's Privatleben znrück-
zuziehen.

Großbritannien.
L o n d o n , 14. April. Der Kriegsminister George

Lewis ist auf seinem Landsitze unerwartet gestorben.
Eine Erkältung wird als Kranlhcitsnrsache angege-
ben. (Sir Corncwall Lewis, Sohn eines bekannten
thätigen Untcrhausmitglicdes. des ersten Varoncts
seines Namens, war 1.W6 geboren und heiratete die
Schwester dcs Lord Clarendon. Er bekleidete schon
früher mehrere hohe Aemter im Ministerium dcs
Innern und im Schahamt, war Parlamentsmitglied
für Herfordshire, zeichnete sich mehrfach als histori-
scher und politischer Schriftsteller ans. und übernahm
auch l>^52 für einige Zeit die Redaction der berühin«
tcn Wviggistischen Vicrtcljahrsschrift „Edingburgh
Review".)

)t«ßland.
I n Warschau erzählt man sich, daß der

Großfürst den Obcrslcn Muchanoff (gewesenen Ober«
Polizcimcistcr) hal'c kommen lassen und ibn gefragt
l'abc: „Wer wurde in Folge der leNthin verübten
Morde anrt i r t?" ..«Niemand. Enre kaiserliche Ho-
heit."" „Und Sie können sich Ober-Polizeimeister
nennen?" «..Eure kaiserliche Hoheit werden entschul̂
digcn, aber ich kann nichts machen, da ich die Ucbcr-
zrugnng habe, daß die Polizei selbst der Verschwö-
rnng angehört."" «So? Leben Sie wohl." Der
geheime „Stadthanptmann" laßt sciiicrscllö lnkaintt
machen, daß das „Todesurthcil" an beiden Opfern
m'cht ohne vorherige Warnung sei vollzogen worden.

Tagesbericht.

W i e n , 16. April.

Sc. k. s. Apostolische Majestät nnd Ihre Maje-
stät die Kaiserin haben gcstcrn Allcrhöchstihrcn Auf-
enthalt zu Schönbrunn zu nehmen gcrnht.

- - Ee. Maj. der Kaiser haben mit Allerhöchster
Entschließung vom 3. o. M. dem Wiener allgemeinen
Witwen, und Waiscn-Pensions-Institulc die Aufnahme
«euer Mitglieder anf Grund eines ncncn Statnts zu
bewilligen geruht.

— Anf dem Gebiete der Artillerie wnrdc aber»
mals eine ncnc Ersindnng gemacht, welche in kleinen,
leichten, anf kleinen Rädern ruhenden Feldgeschützen
besteht, welche von einem Manne gezogen nnd bedient
wcrdcu können und anf beilänfig tausend Schritte
sicher treffen sollen.

— Ludwig Kövcr. der bekannte ungarische dra-
matische Schriftsteller und in letzter Zeit Redaltenr
des «Iövö", ist am N . d, M. in seinem3«. Lebens-
jähre in Pest gestorben. Seine Stücke wnrdcn fast
sälnmllich auf dcn ungarischen Vül'nen mit gutem
Erfolge aufgrfübrt.

— Von der montenegrinischen Grenze wird der
,,G, E." geschrieben: Dieser Tage ist cin bcdtuten'
der Geldbetrag aus Rußland für Montenegro hier
angelangt, und zwar aus den in Rnßland vcranstal-
tetcn Sammlungen. So viel Gcld wie jetzt haben
die Montenegriner kanm noch gehabt. Mit dem von
Sr. Majestät dem Kaiser von Oesterreich erhaltenen
Gelde sind 70M Metzen Getreide zur Vcrtheilnng
unter die Dürftigen angekauft worden Dcr Fürst
''"'erwacht. daS Land bereisend, selbst die Vertheilnng.

— Wie der „G. E." ans Hcrmannstadt mil>
getheilt wird, sind daselbst sämmtliche Vorbereitungen
;"r die angesagte Nationalkonfcrcnz dcr Rumänen
" " i t s gctrossen.

—' Ans Ron, lujrd dcr „G. C," von wohlliu.
terrichtctcr Seile mit Pcstiinmthclt gemeldet, daß in
f " cwi^n Stadt die Eventualität einer baldigen
Uebernahme dcs jetzt von Kardinal Antonclli bcklci»
^ " P o s t e n s dnrch dcn bisherigen päpstlichen Nun-

tins iu Wien, dcn ncucrnauntcn Kardinal Dc Lucca,
lmmcrmchr an Möglichkeit gewinne.

— Dcr kais, österr. Botschafter in Paris, Fürst
Mettcrnich, wird im Monate Juli bestimmt mit Ur<
laub hier eintreffen, u»d einige Zeit auch in Iohan-
ncsberg, wohin die Wcisnngen brrcits ergangen sind,
verweilen.

— Arthur Görgcy. der Internirlc in Klagen-
fnrt, hat nm Bewilligung, seincu Wohnort nach Be-
lieben ändern zn dürfen, angesucht.

— Der Herr Erzherzog Ferdinand Mar be«
schäftigt sich, wie die „Enropc" zu bcrichtcu weiß,
währcud seiner Rclonoalcszcnz mit einer interessanten
Arbeit. König Leopold hat seit seiner Thronbesici-
guug ciu Tagebuch gefühtt, welches die Grundlage
dcr nach seinem Tode herauszugebenden Memoiren
bilden soll. Seit lx»il) yat Erzherzog Mar diese
Arbeit für seinen Schwiegervater übernommen, und
er widmet sich jetzt dieser Redaktion der Memoiren
mit großem Eifer.

— Es wurde der Antrag gestellt, die soeben
konzcssionirtc Eisenbahn von Stockcrau znr böhmischen
Wcstbahn zn Ehren des Kronprinzen, Rudolphsbahn
nennen zu dürfen.

— Die Frau Großfürstin Olga ist gcstcrn Nach-
mittags 2 Uhr mit cincm Separatzngc der Nordb^hn
nach Vasiasch und von dort weiter mittelst Separat-
Dampfcr übcr Odessa nach Tiftis abgereist.

Ucuejlc Nachrichten und TrlcMnmc.
K r a k a u , 15. April. Der heutige »Ezas« meldet:

I m Sandomir'schen zeigen sich mehrere ucnc Al>thci«
lungen Insurgenten. Unweit Snwalki bci Olszanka
fand eiil große,? Gefecht statt, an welchem 300 In»
surgcntcn lhcilnahmen. Tic Russci» hatten 2(.»0 Todte
und v.rlorcn ? Kanonen.

K r a k a u , 15. April. I n Warschau ist ein Mani-
fest der geheimen National'Regieruug erschicuen, wo^
rin erklärt wird: «Wir haben die Waffen ergriffen
für die Freiheit dcs Vaterlandes, incht für die trüge-
rischen Versprechungen dcs Ezars. Wir wciscn seine
Gnade zurück und werden für Freiheit und Vaterland
sterben."

Berichten ans W a r s c h a l l zufolge ist die Slim»
mung cinmülhig gegen Transaktionen.

Dcr im Gefechte bei Vroszenein vcrwllndctc lind
nach dem Edclhofc zn Lcsniali gcbrachic Insllrgcnten«
Oberst Eicszkowöli wurde dort von dcn Rnssen auf«
gefunden lind ermordet. Auch dcr wehrlose Sohn des
Bcsihcrs von Lcsniaki wurde niedergemacht.

tfr»uberss, l5>. ^pr i l . Von ciner lirllsn Grenz«
vcrlstziii!^ bcl Alt < )nnl)l lst hicr in lllaß^cl'endcii
Kreisel» nichts bekannt. Einem Telegramm der «Ga-
zcta uarodoira" zufolge wäre Eicözkowc>ki am 10.
d. M. in cincm Gefechte bci Borzenczin unweit Ka»
micnsk gefallen.

B e r l i n , 15. April. Von dcr polnischen Grenze
wird unter dem 14. gemeldet: Die Amnestic Hal
einen schlcchlcn Eindrnck hervorgebracht. Die rcvoln»
tionärc Regierung ucrlündigt, daß sic die Waffe«
nicht vor Erkämpfnng der Unabhängigkeit niederk'
gen werde. Sie verbietet den Einwohnern dic Steuer-
zahlung an die russische Regierung und befiehlt den
Polen in dcr rnssischen Armee, zu dcu Insurgenten
überzugehen. Der Gouverneur von Groduo berichtet,
4(XX) Bauern erklältcn die Absicht, zur unirttn Kirche
zurückzukehrcu. Wcocr der Großfüist noch Wiclopolski
wcrdcu Warschau verlassen.

3 t o m , 15. April. I m „Giornalc di Roma"
dcmenlirt Kardinal Pcntini die gegen die weltliche
Gewalt dcs Papstcs gerichteten Ausdrücke, welche
ihm gelcgcnhcitlich seiner Eideslcistllng zugeschrieben
wurden.

Die Königin von Neapel ist am 1.!. Nachts hier
angekommen nnd am Baljnhofc vom Könige, ihrer
Familie und vielen Personen empfangen worden.

>3t. Pe te rsburg , l4. April. Die Iolirualc
veröffentlichen cine am Ollertagc dem Kaiser über»
reichte Adresse dcr Petersburger Mnnizipalität. Sic
spricht wie jcne des Adels ihre Ergebenheit nnd
Liebe für dcn Souverain und für die Rcichsinlcgri-
tät sich ans.

.^onstant iuope l , 15, April. Hassan Pascha,
früher Gouverneur in den Dardanellen, hält seinen
feierlichen Einzug als Gonvcrncur iu Philippopcl.

Das answärligc Amt in Tchcran widerruft die
früher vou ihm gebrachte Nachricht wcgen dcs Falles
uon Hl rat.

Am 9. wurde in Smyrna dcr ucuc Gouvcrncllr
Ahmet Pascha von der gcsammten Bevölkerung mil
großer Befriedigung empfangen.

Der Wiener Vergnügni'.gszllg ist gestern nach
Smmna abgegangen.

Aus dem Gemeinderathe.
Herr S t c d r y und 15 Genossen brachten in

der gestrigen Sitzung nnscres Gcmcindcrallieö den

Antrag ein, daß dem Hcrrn Karl D c s c h m a n u ,
welcher als Landlags'Abgeordnctcr bci mehreren An»
lassen die Interessen dcr Staot Laibach kräftig und
mit Erfolg in Schuh genommen hat, und insbeson-
dere dnrch seinen, bezüglich dcr Ober«Realschnlc ge-
stellten, wohlbegrüudctcn und gegenüber allen Ver-
lagun,isvelsuchcn glänzend vertheidigten Antrag eine
definitive, günstige Beschlupfassnng des h. Landtages
und dadurch daö eheste Inslcbcutrclcn dicscr hoch«
wichtigen Lehranstalt herbeigeführt hat, die dankbare
Anerkennung des Gcmcindcrathes alisgcsprochcn werde.
— Dcr Antrag wird mit Akklamation angcnonnucu.

Herr Dr. S c h ö p p l und mit ihm 1^ mitnnter«
zeichnete Gemcinderäthe beantragen, daß bci Ansmitt«
li:ng dcr nöthign Lokalitälcu für die Obcr'Rcalschulc
alich alls die Errichtung einer Turnhalle Bedacht ge-
nommen, und dicscr Gegenstand dem für die Ober«
Realschul'Angclegcnhcit zu wäblenden Eomiti! zngc-
wicscn werde. Auch dieser Antrag wird einstimmig
genehmigt- und es werdcu in's Obcr'Realschnl.Eomitü
berufen die Herren : Dr. M i t t c i s , Dr. S ch ö p p l
und S t c d r y .

Herr Bürgermeister Ambrosch theilt mit, daß
dic Abhandlung über den Nachlaß des Hrn. Professor
Mctclko, welcher die armen Waisenkinder der Stadt
Laibach zu Univcrsal>Erbcn eingesetzt bat, bereits be-
endigt, und die Erbschaft im Ncnnwerthc von nahezu
40 M 0 ft. oder im Kapit.ilöwcrthc von circa:i<'»,UW
ft. an die Stadtkasse übergeben worden sei. Zur Ver«
waltung dieser Stiftung und zur Gebarung mit dcn
Interessen derselben sei testamentarisch dcr Gemeinde«
Vorstand im Einvernehmen mit dem f. b. Ordina«
riatc berufen. Dcr Herr Bürgermeister erklärt aber.
zur Förderung des wohlthätigen Zweckes anch dcr
Armcn-Inslitut-Kommlssion eine ersprießliche Einfluß^
uahme dazu gewähren zu wolleu. Ucbrigcus beau-
tragt der Herr Bürgermeister, daß an den Testaments-
Erekutor Herrn Professor Johann Poklnkar für den
unermüdlichen aufopfernden Fleiß und die edle Un<
eigcnnützigkcit. womit er die Abhandlllngsgeschäfte iu
dcr kürzesten Zeit abwickelte, cin Dankschrciben er«
lassen werde, welchem Antrage das ganze Haus bei-
stimmt.

Hierauf werden einige ökonomische Zustände er«
lcdigl. und zwar wird die Anschaffung mehrerer ueurn
Fenerlöschrequisiten. der Abschluß eines Pachtvertra«
gcs bezüglich der Zicgclschnpfe am Tirnaucr Damme,
endlich die Einränmnng eines Scrvitutrechtcs an die
Wasscl'baukonkurrenz zur Errichlling vou Thalsvcrrcll
in den Schluchten des Goloocberges behnfs Vcrhl^
tnng von Velschwlmmungcn deö Grnbcr'schcn Kanals
gcnchmigt.

Schließlich wird daö Bürgerrecht verliehen den
Herren.- Fran; Emil Hribar, Franz Goltsch. Jakob
Dclost uud Josef Iakschc.

„Illnstische Gesellschaft" in M o c h .
Tagesordnung

der XXl l l . Versammlllug, welche F r e i t a g am l7 .
April 1,^;^. um tt Uhr Abends im Gesellschafts'
lokale ( S a l enderg a sse Nr. N>5, l l . Stock) ab-

gehalten wird.

1. Lesung des Protokolls der General- (XXIl.)
Versammlung.

2. Mittheilung des EinlanfS.

3. Herr k. k. Berglommissär Wilhelm Ritter v.
F r i t s c h : Die genetische Entwickelnng des französi-
schen Verggcsetzes und seine Parallele mit dem öster«
reichischen.

4. Herr Vizepräsident Dr. Ritter v. K a l t e n -
e g g e r : Ueber die Realerefulioll.

Laibach, 15. April 1^03.
Vom Präsidium der juristischen Gesellschaft.

Vetrcidc-Durchschnitto-Preisc in Laidach
am 15. April 1863.

Marktpreise Magazinepreise

<3in Metzen
. in vsicrr. Währ.

I fl. , lr. l s t . l r .^ .

Weizen — — 4 94
Korn 3 — 3 17
Gerste — — 2 87
Hafer 1 70 2 21
Halbfrucht . . . . — i — 3 i 50
Heiden 2 ^ 60 2 50
Hirse . . . 2 j 15 2 95
Kukuruh . ! . . 1 ^ 2 U5

Druck w',d ^crlaa von Ignaz v. Klewmayr st'Fedor Bambery. — Verantwortlicher Redakteur: Iguaz v. Kleinmayr.



Anhang zur Kaibacher Zeitung.
N n r l n n l n ' r i r l t t W i e n , 15 April, (Mittags 1 ' / . Uhr.) lWr. Z h . Äl'dl.) M.t^liqxcS-Oblissätioncu matter, Stmcr - ?l»kihc bcsscr bezahlt, I8li0cr Ll,'ft schr scst. Grllüdclitlassuuss^
H l l v l ^ i l v t l l U / i » Ol'liziatioüc» flau, V.nis- mid .ssrcdit-'.'lftilN fa»», ucl^iid^t. Vahücü diochschüitNich „ laltr l . nur PiNdül'ihll - und ^u^b l l h - Wrslbahin» - Al t i l i l »ichr l'cachtlt. Wcchscl
liilf nciodc Pllih,»- üiäßi^ »i>d ;u »»l'sdliitnib H5hnin Prciscn llin^cfttzt, Ge d fortan fthr jlüssig, i»i Ko!iqesch»iitc fthle» ft'^ar dic Papin's.

^csfeutl iche Schuld.
^, >c, SMilc« (siir 100 st.)

O.Id Wan
I n 5st.rr. Wähxl'ni . ,,» 5>"/, 71 .>'> 71.i'.5
5p/„ Aiilch. v. I«l! l mit Rüttz !>l.?0 !':">.-

dello oh'ic Ät'fchüitt 18<!̂  . i«,il<) l̂ î i<»
Nationall VIüIchsli mit

Iäimcr-Cl'iipc'lis . „ 5»"/„ 8l.<!<) « l 7<>
National l Aiilchi'!! „,i l

Aplil-^oupoi») . . „ 5> „ « l Ü0 « l <;0
Vl.ta!iqn.s . . . . „ 5 „ 7< i . - ?<i 10

dctto mit Ü'nn-C^»p. „ 5 „ 7l!. l0 76^0
dcttu . 4 z . , 6!).— <;<» -̂ 5>

mi t V.rlc's!i>!<i v. I a h r r 1«3!> 1^3.50 15 l -
„ „ 1854 !)4^5 ^4-'.!)

„ t«U0 zu
500,1. . 97.10 9?i><»

„ ., ,<>l100 fl. 97 «0 '»« -
(5o»!l'^ Neütlüfch. ^»4^ l..:n!^ll-. 16 75 17,—

II, der Hronlciuder (für I t t l ) ft.)
Gxüideutlastuül^-Ol'ligsitioncli.

Yliedsr-Osssen-l'ick . , ^zu 5"/̂ . «6 50 87,—

W»'jl' Wale
Ol'.-Oest. und Salzl'. zu 5"/„ «3,75 ^ 2 5
Äohülcu 5 „ ^ 7 5 , «l»,^5
Stciclmall 5 . , K7 50 8850
Kariit., .«raiu » killst, 5 „ fti,— « 7 —
Mahre» ». SchLsi'» . 5» „ «7.50 ««50
Un^ar» 5 „ 75— 75 5<>
Tcm, Äa» . Krc'. u, Slav. 5 .. 74,25 ?<1.75
^ali j iei i 5 „ 7 4 . - 74 50
Sicl'l i i l '. u, Viilliw. . . 5 „ 7^.50 ?!l.50
Heuetiallische«, Aul. 1859 5 „ —,— --.—

A k t i e « (pr. Gluck),
Nationalbanf 799,— «00,—
,!lr.d!t^'l»,1«,!t ^il 200 fl, ö. W. 2('0 20 ^» ' ! A0
N. ö C^om-Ms. z. 500 st. ü, W. !>j5 — ÜA?,—
K. F.id -Nordb.z. lOA) fl. C M . 1i>ii«. -18:^0 —
Staats-(3is.-Gcs. zu 200 fl. M' t .

oder 500 Fr 2 2 l . - 221,50
Kaif. «lis.-Vahn zu 200 st. CM 154 75 155,25
S>id.-»ordd.V.rl'.-Ä.200„ „ l.i.^50 I^.j.75
Süd. Staats-^ Io»il'. ven. ». Ccülr.

ital. Eif, 200 fl. ö. W 500 <n.
m 1«0fl. l90"/.,) Oi!,<al>lll!iq. 20 l . - 265 -

(^cld Wai,'
Oall^,KmI-l!iidN'.-Val,!i z. 200 >l.

CM. n>. 1«0 st. l90" „ ) Ciii;. 2 ^ 5 0 214, -
OlN. Doü.-Daiüvfsch-W.s, « . ^ 4!^5.— 4!j»^ —
Oesirrrrich, ^<ol)d ii> Tn>sl 3 ^ ^':l7. — ^39,—
W!e»er Da»N'f»!.-Ätt.-Grs. ^ V 395,— ^00,—
bester K.ttcul'rilsfl!, . . . . .'!92. - 3!>5,-
Bl'!,»i. Wesll'ahu zu 200 st. . 1»!^,50 1«^ —
Thcißl'ahü-Aitien 200 st C. M.

>!,. 140 fl. l70"/^) «iuzahluua. 147.— —.—
P f l l l l d b r i e s e (für 100 st.)

National- Hah.u.^. 1«57z 5"/, l04,«0 105. -
l'mil auf 1 0 „ deilo 5 „ 10125 101.75
C. M . verlo.'l'are 5 „ 90,— 90,50

vlativilclII'.aüfö.W verIoSl',5 „ «<i4<> ««! 50
Uoft' (Per Stück.)

ssred.-AüsiaU für Hoiid,'! u, Gew,
zu 100 fl. öst. W. . . . I I I . I 0 13325

Dou.-Damvis.-O. zu 100 st. CM, —.— 9 « , -
Stadt^m. Ofeu „ 40 „ C. M . 8Ü.25 8l!.?5
Esterhazy „ 40 „ „ 97.— W.—
Salm ^ 0 f l , 5 l i W, 37 50 38.

M.!c> Ware
Palss,) zu 40 st, CM. . 3<x75 37,25
Clan) „ 40 „ „ . 3^,50 35 —
St. W.'„m6 „ 40 „ „ . 36 75 3? —
Wiudischgräl) „ ü̂0 „ „ . 21.50 22.—
Waldstei» „ 20 „ „ . 23,50 24.—
.lteglcvich „ U» „ „ . KI 50 1<;75

TUechsel.
3 M o n a t e .

Geld Vri l f .
A!i.;^l!!g für 100 fl. südd. W. 9 4 . - 94,20
Franlfurt a. M . delto 94 10 9l.25
Haml'lng für 100 Marf Vanlo «3 30 «3,50
^mdou !Ü!' 10 Pf. Sterliu,, . I I I 30 11140
Pariö fur 100 Nnniss . . . 44,10 44 20

Cours der Geldsorten.
l-"eld Ware

K. Münz-Dukaten 5 st, 3,j fr. 5st, 34,^Nlr
.«!l)!n>i . . . . 15 „ 30 „ 15 „ :̂ 3 „
Napolcmisd'or . . « „ 92 „ 8 „ 94 .,
Nuss. Imperials . 9 „ 20 „ 9 „ 21 „
Vereiusthaler . . 1 „ <>li „ 1 „ l!<>;,̂
Sill'er-Aci>o . . 1 l0 „ 75 „ 111 ., 15 .,

Effekte- und Wechsel-Kurse l

a„ der k. k. öffcntlichen Biirse in Wieu .

Den l6 . April 18li3.

Offekten. Wechsel.
5"^ MetalliqueS 7 i ) , - Sill'er 111 25
l>"/„9^t -Ä ' , l . «145 Luut»» 111,«0
Vaufaltis,, . . . 797 K, l. Dusatel, . 537

M ren, den A «lzei g e.
Del> 15). April 18tt3.

Hr. Graf Coroluin-Croliberg. k. k. Ftldzelig-
mcisier, roll Görz. — Hr. Nittcr. v. Glltma«»sthal.
Gulsbcslhcr. >̂on Savcostlin. — Hr. Manziirr, k. k,
Oberkricgö-Kc'nnlü'ssär, vo» Udme. — Hr. Kollhauö, Fci>
drikmU . uom Ncmschcio. — Die Hcrve» : Dl l l -Aql ia.
Plopristclir, n»d — Hrovatin. Pfarrer, von Tricsl.
—. Hv. Schmidt, Kailfml'.lm, von ^!cipzi^. -— Hr.
Glück. Kaufmann, von Witn. — Hr. Sik^r, Holz-
Händler. uon Pcst. — Hr. Drol,;. Äaininlcrncylncr, von
Tnffcr. - Hr. M^rzlnk, von Clmlvin. — Hv. Schnlz.
von FlmMcidt. — Hr. T»i!inew,l), von Graz. — Die
Herren: Fortuim. Handelönll'nn. nnd — i,'oy, Vurgcr.
von Gcnlschee.

Z. 721.

.p Erwiederung >rs ,,feinen^ Mannes
auf die ln, Feuil leton der Laib. Z l g . vom N , A l ' rü
d. I , erhaltene i.'ovrcde, fiuoet slck der alö Uüiklün
fennl'ar gennc; Bezeichnete, znr Erk lärnng l'civo^en,
daß il.'M l'ishei weder ein Ver t rag noch soosi ein Vcr>
sprechen die Pcrpfi»chlnng aufer legt . den Damen der
pyllhlil-mlmischetl Geselischaft anf jedesmaliges P e r l . n ^
gen einen Vösendorfer Flügel zn Gebote zn stell.n. S o
lange aber dieß nicht der F a l l , dnrflc es keinem Äe»
sonnenen l>eifallen, rem Gefestigten varnl 'cr eliien
V o l w n r f zn machen, daß er sich 5aS vollkommen f rc i l
V l l fngnngsrecht nber s e i n Eigenchnm wahrt .

Wenn sich jene Dame dllrch die Form ,nsi,ifs,
nel>enl»ci gcsagi, iin Feni l lc lo» u n r i c h t i g repiodu-
zirte ^ll'Iehünng gckräxkt gefühlt pat. so mnß dcr Ge»
fertigte riescö zw^r drdaucri ' . glandl jeooch. dem cnl»
gegeüslellen zn rür fen, daß anch er von Sei le e in ign
an^ndcndln M l l g l i l ' l ' t l re l phi l l 'arm. Gesellschaft siä,
gel<!lc nicht der giöölcn Dsllkal^ffc zn l i ihmen hat,
man müßt».' de»n uolan^sencn d ln fen . doü ein rddci
( i lauicrverlciher nicht l'ercchligt sei. fnr gewisse Ve>
merfllügen t>as richüge VerständniL zn l'alien.

Ui ! , jedoch für die Znknnft ähnlichen Kalamitäten
ans^!weichc,i, «schwelet Snick V e l o " zn elsparen. ans
welches c>cr gvode Clavirrucrleider lechl gcrne ver-
zichtete, wäre dem n.ll)ö>m"lthigcn Rit ter jcnel Dan>s
anznrathcn. jenen schon so oft verlangten Pösenlorfei
zn kanfen; dann mö'gc er auch durch die T h a l seinc
Oanlantcr ie b e w e i s e n n»d es selbst erfahren, mcl
ch,n besoincren 3l c i ; nno ivclche besondere V o i-
t h e i l e eS snr ren (5iglnll)nn>sr eincS rcr lei kostba
ren Ins t rnmcnlcs l)at. dasselbe auf beslänriger Wai>.
d l l ung in nnb ans dem Nerontelisaale zu wissen. zn>
mal j ^ e ^ Fachknudigc es eifaliren hat, rast Claviers
gegen das herlschcnoc V o r m ü i c i l , gicich jeder andcr:,
Sache durch die mel'rcre Vcni iy lu ig nicht gewinne»,
sondern um so mehr »el l ieren. je schwercr es slä'
spielt. Ucbligens l ann der gefertigte „Clauiersl immer"
seine PcsorgniL nicht unlerdi i icken, daß die S a ü l ,
welche der gelehrte Hcrr Zeuilletonisi im gedachten Änf
s.itzc angeschlagen hat, so sehr übel spannt l l m g l , das
ß / z n — reißen droht.

Andreas Wittenz.

Z. 720.
Einladung.

An die Hal len Landwircye Krains zur Bc-
theiligung an dcr intcrnationalen ^andwirtl)-
schaftlichen 'Ausstellung zu Hamburg, wclchc
vom l 4 . biö 20. Ju l i d. I . stattfinde »vild.

Aufgefordert durch das l). Ministeri l lm fur
Handel und Volkswillhschafl hat die g^ftrtiglc
Landwirthschaft - Gcftllschafl bl'l.vttä mit der
Kundmachung vom 2<l. Februar d. I . (iZaiba-
cher Zeitung B la t t - Nr . ^!) und ^ovi<.'<; B la t t -
Nr. l>) die Herren Landwirthe nicht nur zur
Bcthcilung an dieftr Ausstellung eingeladen,
sondern auch die ermäßigten .Transpottbcdin-
gungen und sonstigen Begünstigung/n mit dem
Beifügen zur allgemeinen Kenntnisi gebracht,
dasi das Nähere in Bezug der fraglichen Aus-
stellung, wofür die Anmeldnngen längstens bis
l . M a i d. I . zu machen sind, in der Gesell
schaftäkanzlei eingesehen werden können.

Ungeachtet des bedeutenden Zeitraumes seit
dieser Kundmachung sind bis nun noch keine
Amneldungen gemacht worden, daher sich die!
Landwirthschaft - Gesellschaft in Folge wicdcr-!
hotter Aufforderungen sowohl von Seite des«
h. Ministeriums als der h. Landesregierung, in
deren Wunsche es l ieg t , daß auch ans unserer
Provinz die landwilthschastlicheu Erzeugnisse
und Betriebsmittel, gleich den übrigen österrei-
chischen Staaten eine würdige Vertretung in
Hamburg finden winden, veranlaßt sieht, die
Herren ^ndw i r t he und insbesondere die Gros;-
grundbesiher unsercb Vaterlandes neuerlichst
und nachdrücklichst zur Betheiligung an dieser
Ausstellung einzuladen.

Obschon es zu den Obliegenheiten der Land-
wirthschaft« Gesellschaft nicht gehört, derglei-
chen Ausstellungen selbst zn beschicken, so hat
sich dieselbe doch bci den Ausstellungen zu
London, Paris und Wien betheiliget und
die jedesmaligen, mitunter sehr bedeutenden
Kosten nicht gescheut, mn die Ehre unseres
Vaterlandes daselbst würdig zn vertreten, was
um so erfreulicher gelang, als sie für alle der-
gleichen Expusmonen Au)zcichnmlgen ersten Ran-
ges erhielt und dadurch den Beweis lieferte, dasi
die hierländigcn Produkte mit jenen anderer
Länder ungeschcut in Konkurrenz treten dür'fcn.

Nunmehr glaubt sie, daß die Herren Land.
wirthe Krainö ihr Interesse an dergleichen land-
wirthschastlichen Ausstellungen selbst lebhafc be-
thätigen werden, und gibt sich der angenehmen
Hoffnung h in , dast sie, und insbesondere der
Großgrundbesitz die vorliegende günstige Ge-
legenheit nicht" unbenutzt lassen werden, um
unsere Produkte auch auf dicsem wichtigen deut-
schen Verkeh'.'öplatze zur Schau zn stellen und
zur Ehre des Vaterlandes sich an der Ham-
burger Ausstellung recht zahlreich betheiligen
werden.

Vom Zentrale der k. k. Landwirtschaft.

Gesellschaft in Kram.
Laibach am l 5 . Apri l !8<j3.

Z 670. (3) Nr 17<).'l
(5 d i k t.

Von den» l. l , AezirkSamle Planiua, als Tcrichl.
irird yicmil belanül gemach!:

Nachdem zu der in dcr Erekntionssache der Kirchen»
rolstchn,,g von Podlirp'1. dnrch den Hrn. Peter Hiz-
zinger, Drhant in Aoelöl'erg, gegen Anton Pogorclz
von Nnlerk'ilsch, mit dem dili^srichlli^cn Vcscheide
oom .">1. Dezeml'er v. I . , Z. 777<). auf den ' N .
Fcl'l'iwr und ^ l . März l. I . angeordneien 1. n. ^.
R'.alfeilbiclnng kein. Kanfinsjign' erschienen ist am 22.
April l. I , zur drillen und l>l-,!en Fcüdielnng geschrit»
ten werden >vild.

K. k. V.^ittsaml Planina. alö Gericht am ^ ! .
März 1 >!«;.').

Z. «!-''!». (.".) Nr, ^«.»'.'.
E d i k t .

Von dem k. k. Vezilksamtc Treffen, als Gericht,
wild dem Johann Ponche von i.'angcnaekcr unbekannten
Aufenthaltes, nnd seine allfäiligen Erben hiermit cr-
i l incrt :

E») habe I ianz Pccck von Tcrbinz, wider die-
selben die Klage auf Erslynng des Eigenthum« der
im Grnndbucke der Herrschaft Treffen 8uli Itktf. - N'r.
132 nnd Par^.-Nr. Z7>^. ^ ' ^ ^ ) , !V.»3<; und ' !W7 vor-
kommenden Weingaltenrealilät in ^angcnaelcs, sammt
An - niid Zu^cl'ör. ^ul) pri<l,'5. 7. März 1^!',.^. Z,' 4!)2,
hielauü^ eingebracht. n.'orübcr znr mündlichen Vcr-
b.mdlnng die Tags.ipnm; anf den 9. I n n i 186!», frnl)
i» Ul,r mit dem Alch.i»gc dcs §. 20 a. G. O. lüci-
amts angeordnet, nnd den Gcklagtcn wegen ihres unbe»
kannten AlifclUballc« der Anton AnsHcl von Plistava,
altj ^nl'ülcl- «<! Nl:!u»i alif ihre Gefahr und Kosten
bestellt winde.

Dlsftn mcrden dieselben z»l dem Ende verständigst,
daß sie aUcnfallö zl> rechtcrZcit selbst zn erscheinen, oder
sich li»sn aiidern Sachwalter zn bestellen und ander nam<
haft zn machen habe», widrigen« diese Rechtssache mit
dem anfglst.-lllen Kurator verhandelt wcrdcn wnd.

K. k. Vezir?>.'amt Treffen, als Ocrichl, am 9.
März 180-';.

Z. 717. (2)

Kundmachung.
Montag den 2N. d. M . und die darauf

folgenden Tage, Vormittags von 9 — 12
und Nachmittags von :j — sl Uhr, werden
in dem Laibacher Sparkassagebäude, Polana-
Vcrstadt Rr. 7^ im I . Stocke, die zu dem
Verlasse des hochw. Cononicus Herrn I o
hann Nep. Schlater gehörigen Fahrnisse,
bestehend in Gold' und Silbergcräthen und
sonstigen Pretiosen, Wohnungseinrichtung
und Bettzeug, Paramenten und Büchern
:c., an den Meistbietenden gegen gleich bare
Bezahlung hintangegeben werden.

Laibach am 14. März I8l>3.

k. k. Notar.

Z, 72<i.

TiH"°VmmethulW- und Verkaust-Vsscr!.
Eine nctlc Wohnung mit .'! Ziinmcrn, ilüchc,

Speisekammer, Keller, Tabak-TrcM, Greii<lcrci und
Weinschant ist inn nur 124 fl. sogleich hicr zu vcrmielhcn;
dann werden llcinc landtäfliche M'ttcr im Preise r>on
'>00(> f l . , '.X»W fl . , ! M < ^ fl., l^iOw fl., 20000 fl.,
.')0000 sl.; ferner Prachtherrschaftcil mit Mnhlcn
nnd Minralbädcrn unsern der Süduahn, mit 700 lu(<
5550 Joch nln 100.000 fl. bis !M).000 f l . ; c»i
Hotel mU zwei Gärten unl 1<M0 f l . : zmc'' Hänsct
mit Gärten hier, um ."500 f l . ; daim eine Villa mit
Z<» Joch, zwci Landgüter bei Laibach mit 152 nnd
170 Joch mn 27000 f l . , 28000 ft. und 30000 f<-
znm Kanfc, nnd ein riesiges Ringelspiel zuin Nnlansc,
ober zur Pachtung cnicmpfohlcn. I . A . Schulter
zn ^aibach, Polana^Vorstadt Nr. 71 , autoris. Agent.


